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des Daseıns VO der Herrschaft eınes übermächtigen Glaube macht dies ZuUur Pflicht. Glaube un Erfahrung
Okonomismus befreien. Es 1st notwendig, die ökono- werden euch Licht un! Kraft schenken weıterzuge-
mıschen Forderungen auf ıhren richtigen Platz stellen hen
und eın vieltältiges sozıales Gefüge schaffen, das die Mögt ıhr VO  a} dieser heutigen Begegnung mıt Jesus hrı-
Vermassung verhindert. Nıemand 1St davon dıspensiert, STUS die Sıcherheıit mıtnehmen, da{ß die Kırche mıt ıhrer

dieser Aufgabe mıtzuarbeıten. 1le können ırgend gaNzCch evangelıschen Botschaft Herzen der Stadt S
für sıch selbst und iın ıhrem Umkreıs u  3 Stimmt N nıcht, genwaärtıg seın wıll, 1m Herzen der armsten Bevölkerung
dafß die meısten vernachlässıgten Stadtviertel oft der der Stadt, 1mM Herzen eines jeden VonN euch Ihr werdet VO

Ort sınd, dıe Solıdarıtät (Gesten größter Une1i1gennüt- Gott geliebt, Arbeıter VO  - S20 Paulo un:! VO  - Brasılien.
Und auch ıhr mufst (Gott lıeben. Das 1st das Geheimnıiszıgkeıt un! Selbstlosigkeit hervorbringt? Chriısten, über-

nehmt auf jedem Platz, an dem iıhr steht, Teıl Ver- Freude, eıner Freude, die, AaUusSs Herzen kom-
antwortlichkeit be1i dieser riesigen Anstrengung ZUur mend, sıch 1ın Gesichtern un! 1im Gesicht der Stadt
menschliıchen Umstrukturierung dieser Stadt uer als Zeichen eıner menschlichen Stadt spiegeln wiırd.

ISCHEe Grundsaätze uber Futhanasıe
Eine Erklärung der Glaubenskongregation
Unter dem Datum VDO 5. Maı 1980 hat dıe römische da{ß die betreffenden ethiéchen Normen och mehr VOCI-

deutlicht werden.Glaubenskongregation FEnde Junı e1INnNe Erklärung ZUYT Eu-
thanasıe veröffentlicht. In dieser Erklärung 7”ıyrd jede O
LUNg aAuUS$ Mitleid ebenso entschieden abgelehnt, wıe AaNngE-

In der heutigen Gesellschatt, ın der die grundlegen-
den VWerte des menschlichen Lebens oft ıIn rage gestelltsıchts der Möglichkeiten Lebensverlängerung werden, wırken sıch die Veränderungen 1Im Bereich derdurch dıe moderne Medizin ZUY Vorsicht geraten ayırd.

Niemand se1 ım Falle VDO  \ Todkranken verpflichtet, „„eIne Ziviliısation auch auf dıe Bewertung VO  e Tod un Schmerz
Aaus. Es 1St fterner beachten, da{fß die Fähigkeit der arztlı-Therapie anzuwenden, dıe ZWaT schon ım Gebrauch, aber chen Kunst, heılen un! das Leben bestimmtennoch mA1t Rısıken versehen oder aufwendig CC  ıst Hıer

der Wortlaut der Erklärung ın der UON der Deutschen Bedingungen verlängern, ZUSCHOMM at, wobel sıch
natürlıch zuweılen einıge moralısche Fragen ergeben.Bischofskonferenz verbreiteten deutschen Übersetzung. Menschen, dıe sıch ın einer solchen Lage befinden, Iragen
sıch besorgt ach dem Sınn eınes extirem hohen Alters und

Einleitung des Todes Es versteht sıch, dafß S1e iın der Folge auch die
rage stellen, ob S1€e das Recht haben, sıch selber oder ıhren
Angehörigen eınen „gnädıgen Tod“ verschaffen, derDıie Rechte un: Werte der menschlichen Person sınd VO  j die Leıden abkürzen könnte un: der ach ıhrer Ansıchtgroßer Bedeutung beı den Fragen, die VOIl den Menschen der Würde des Menschen besser entspreche.unserer Tage diskutiert werden. ] )as II. Vatikanische

Konzıl hat, W 2a5 dieses Thema angeht, dıe überragende Mehrere Bischotskonferenzen haben der Kongregatıon
Würde der menschlichen Person, besonders iıhr Recht autf für die Glaubenslehre hıerzu einıge Fragen vorgelegt. Dıiıe
Leben, tejerlich bekräftigt. Deshalb hat das gleiche Konzıil Kongregation hat den verschıedenen Aspekten der Eu-
auch die Anschläge das Leben, denen „Jede Art thanasıe das Urteıil VO  e Fachleuten eingeholt un! möchte
Mord, Völkermord, Abtreibung, FEuthanasıe un auch der HUunNM mıt dieser Erklärung aut dıe Anfragen der Bischöte
freiwillige Selbstmord“‘ gehören, angeprangert (Pastoral- IW  IS damıt diese leichter die iıhnen anverirauten

konstitution „„Gaudıum el Spes  cn Gläubigen richtig unterweısen und den Regierungsstellen
dieser schwerwiegenden rage Gesichtspunkte ZUTr Re-Vor einıger eıt hat dıe Kongregation für dıe Glaubens-

lehre allen Gläubigen die Lehre der katholischen Kırche Jlex1on anbıeten können. Dıie in diesem Dokument C=
ZU Schwangerschaftsabbruch 1n Erinnerung gerufen‘*. legten Überlegungen richten sıch VOL allem jene, dıe
Nun hält s die gleiche Kongregatıon für angebracht, die Christus glauben und auf ıh ıhre Hoffinung SEUIZENS denn
Lehre der Kırche ZUurr Euthanasıe darzulegen. AUS Christı Leben, Tod un:! Auferstehung haben das Le-
Dıie etzten Päpste* haben bereıts die Grundsätze dieser ben un: besonders der Tod der Christen eine GNEG Bedeu-

Lung WONNCNH, WI1€e der hl Paulus Sagt ‚Leben WIF,Lehre herausgestellt, welche ıhr volles Gewicht behalten:
doch haben die Fortschritte der Medizın bewirkt, dafß ın leben WIr dem Herrn, sterben WIr, sterben WIr dem
den etzten Jahren iın der rage der Futhanasıe eue Herrn. Ob WIr leben oder ob WIr sterben, WIr gehören dem
Aspekte sıchtbar wurden. Dıiese machen CS erforderlıch, Herrn‘“‘ (Köm 14,58; vgl Phıiıl 1520}
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Was aber die Gläubigen anderer Religi0nen betrifft, WeI - der Dienst den Brüdern bringt, iındem er seın Leben
den die meısten VOIl ıhnen sıcher darın mıt uns übereın- hingibt oder der außersten Gefahr (vgl. Jh 15, 14)
stımmen, dafß der Glaube Gott, den Schöpfer un:!
Herrn des Lebens, un: seıne Vorsehung sotern S1e |M Futhanasie
diesen teılen jeder menschlichen Person eıne erhabene
Würde verleiht un deren Achtung schützt. Um dıie rage der Euthanasıe richtig behandeln, mu

zunächst die Bedeutung der verwendeten BegriffeEs 1st hoffen, dafß diese Erklärung bei allen Menschen geklärt werden.Wıllens Zustimmung tinden kann; denn auch WEeNn Etymologisch bezeichnete Euthanasıe iın der Antıke dens1e unterschiedliche phılosophische Lehren un! Ideolo- sanften Tod, hne übermäßige Schmerzen. Heute den
g1en vertreten, haben s1e doch eın waches Bewußftsein
Vvon den Rechten der menschlichen Person. Gerade diese INa nıcht mehr diese ursprüngliche Bedeutung des

Ausdrucks, sondern vielmehr einen arztlichen Eıngriff,Rechte sınd Ja auch Verlaut der etzten Jahre in FErklä- durch den dıe Schmerzen der Krankheit oder des Todes-
TuNnsch ınternationaler Gremıien oft proklamıiert worden?.
Da 6S sıch 1er fundamentale Rechte handelt, die jeder kampftes vermındert werden, wobei zuweılen die Getahr

besteht,; das Leben vorzeıtig beenden. Schließlich wırdmenschlichen Person zukommen, dart INnan sıch keines- das Wort ın eiınem och CHSCICH Sınn verstanden, und
WCBpS auf Argumente 2A2US dem polıtischen Pluralısmus oder
der Religionsireiheit berutfen, dıe unıversale Geltung ZW. toten AMS$ Barmherzigkeit, in der Absıcht, extreme

Schmerzen endgültig beenden oder Kındern mMiıtdieser Rechte leugnen. Geburtsfehlern, unheilbar Kranken oder Geisteskranken

Wert des menschlichen Lebens
eıne Verlängerung iıhres harten Lebens ErSparch, das
vielleicht och etlıche Jahre dauern wurde und den amı-
lıen un der Gesellschaft eine allzu schwere AaSt autbür-Das menschliche Leben 1ST dıe Grundlage aller Guter und den könnte.zugleich die notwendiıge Quelle un Vorbedingung tür Es mufß daher klar se1ın, ın welchem Sınn der Ausdruckalle menschliche Täatigkeıt SOWIe auch tür jegliches gesell- ıIn diesem Dokument verwendet wırdschaftliche Zusammenseın. Wiährend dıe meılsten Men-

schen das menschliche Leben als ARVE Heılıges betrachten Unter Euthanasıe wırd 1er eıne Handlung oder Unterlas-
SuNng verstanden, dıe ıhrer Natur nach oder Aaus bewußterund zugeben, da{fß nıemand darüber nach Willkür verfügen Absıcht den Tod herbeiführt, jeden Schmerzdarf, vermogen die Christus Glaubenden ın ıhm och eenden. Euthanasıe wırd also auf der Ebene der IntentionHöheres erkennen, nämlıch das Geschenk der Ww1e auch der angewandten Methoden betrachtet.Liebe Gottes, das s$1e bewahren und truchtbar machen Es mMu erneut mıt Nachdruck erklärt werden, da{ß nıchts

mussen. Aus dieser letzteren Überlegung ergıbt sıch Fol-
gendes: un! nıemand Je das Recht verleihen kann, eın menschliches

Lebewesen unschuldig toten, INas c5$5 sıch eınen FOö-Niemand annn das Leben eınes unschuldigen Men-
LUS oder eınen Embryo, eın Kınd, einen Erwachsenen oderschen angreifen, ohne damıt der Liebe Gottes ıhm

widersprechen und eın fundamentales unverlierbares Greıis, eınen unheılbar Kranken oder Sterbenden handeln.
Es 1st auch nıemandem erlaubt, diese todbringende and-un! unveräiußerliches Recht verletzen, ohne also eın lung für sıch oder eınen anderen erbitten, für den S] Oaußerst schweres Verbrechen begehen“*.

Jeder Mensch muß seın Leben nach dem Ratschlufß Verantwortung tragt, Ja INnan dart nıcht einmal eıner sol-
chen Handlung zustımmen, weder explızıt oder implızıt.(zottes führen. Es 1STt ıhm eın Gut anvertraut, das schon Es annn ferner keine Autoriıtät sS1e rechtmäßig anordnen

hıer auf Erden Frucht bringen soll, dessen volle un end-
gultige Vollendung jedoch Eerst 1M ewıgen Leben EIW.

oder zulassen. Denn Cr geht dabe1 dıe Verletzung eınes
göttlıchen Gesetzes, eıne Beleidigung der Würde der

ten 1St menschlichen Person, eın Verbrechen das IDe-
er Freitod oder Selbstmord 1St daher ebenso W1e€e der

Mord nıcht rechtfertigen; denn eın solches Iun des ben,; eiınen Anschlag das Menschengeschlecht.
Es ann vorkommen, daß langanhaltender und tast

Menschen bedeutet die Zurückweisung der Oberherr- unerträglicher Schmerzen, AUS psychischen oder anderen
schaft (sottes und seiner liıebenden Vorsehung. Selbstmord
1St terner oft die Verweigerung der Selbstliebe, die Ver— Gründen jemand meınt, (1° dürfe berechtigterweise den

Tod für sıch selbst erbitten oder ıhn anderen zufügen. Ob-
leugnung des Naturinstinktes ZU Leben, eıne Flucht VOT ohl in solchen Fällen die Schuld des Menschen vermın-
den Pflichten der Gerechtigkeıt und der Liebe, die den
Nächsten, den verschiedenen Gemeinschaften oder auch dert seın oder gänzlıch fehlen kann, andert doch der

Irrtum 1m Urteıl;, dem das Gewiıissen vielleicht Jau-
der ganNzcCh menschlichen Gesellschaft geschuldet WCI- bens unterliegt, nıcht dıe Natur dieses todbringenden Ak-
den Wenn auch zuweılen, W1e€e alle wıssen, seelısche Ver-
Tassungen zugrunde lıegen, welche die Schuldhaftigkeit tES; der in sıch selbst immer abzulehnen ISt Man dartf auch

dıe flehentlichen Bıtten VO  } Schwerkranken, die für sıch
mıindern oder auch Bahnz autheben können. zuweılen den Tod verlangen, nıcht als wirklichen Wiıllen

ZuUuTr: Euthanasıe verstehen; denn tast ımmer handelt Cc5 sıchVom Selbstmord mu{ jedoch Jjenes Lebensopfer deutlich
unterschieden werden, das jemand Aaus einem übergeord- angstvolles Ruten ach Hılte un! Liebe ber die Be-

mühungen der Ärzte hınaus hat der Kranke Liebe nöt1g,Grund W1e€e (zottes Ehre, das eıl der S;elen oder
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armce, menschlıiche un! übernatürliche Zuneijgung, die 65 ach der Lehre der Relıgion un den Normen der Moral
alle Nahestehenden, Eltern und Kinder, Ärzte und Pflege- dem Arzt un dem Kranken erlaubt se1n, mıt Hilfe narko-

ıhm schenken können und sollen. tischer Medikamente chmerz un Bewulßfltsein Uu-
schalten (auch beim Herannahen des Todes un! wWwWenn

z Bedeutung des Schmerzes vorauszusehen ISt, daß die Anwendung dieser Miıttel das
für den rısten und die Leben abkürzt)?““ NLWOrtLEeTE der Papst ‚„„Wenn andere
erwendung schmerzstillender Miıttel Mıttel tehlen un! dadurch den gegebenen Umstän-

den die Erfüllung der übrigen relig1ösen un! moralischen
Der Tod trıtt nıcht ımmer allerschwersten Umstän- Pflichten in keiner Weıse verhindert wiırd, 1St 6c5 erlaubt.‘“‘>
den, ach a2um erträglıchen Schmerzen e1in. Wır dürten In diesem Fall 1st cs klar, dafß der Tod keineswegs gewollt
nıcht 1Ur eEextreme Fälle denken. Zahlreiche überein- der gesucht wiırd, auch WenNnn INan au einem vernünftigen
stımmende Zeugnisse lassen vermuten, dafß die Natur sel- Grund die Todesgefahr ın auf nımmt; INan beabsichtigt
ber Vorsorge getroffen hat, jene 1m Tod vollziehen- NUurT, die Schmerzen wırksam ındern, und verwendet
den Trennungen erleichtern, die, würden S1e dem dazu jene schmerzstillenden Mıiıttel, die der arztlichen
Menschen beı voller Gesundheıt ZUgCeMULET, ungewöhn- Kunst Z Verfügung stehen.
ıch schmerzlıch waren. So kommt CS, da{fß die Jlange Dauer och verdienen die schmerzstillenden Mittel, be] deneneiıner Krankheıit, fortgeschrittenes Alter, Einsamkeıit und
Verlassenheit jene psychologischen Voraussetzungen dıe Kranken das Bewußtseıin verlieren, eıne besondere

Überlegung. Denn 6S lıegt viel daran, da{fß dıe Menschenschaffen, die dıe Annahme des Todes erleichtern.
Dennoch 1st zuzugeben, da{fß der Tod eın Ereignis ISt;, das nıcht NUur iıhren moralıschen Verpiflichtungen und den
natürliıcherweise den Menschen miıt ngst erfüllt, zumal Aufgaben gegenüber ıhren Verwandten nachkommen,

sondern sıch VOT allem auch 1ın vollem Bewußltsein auf die
WenNnn ıhm oft schwere un! Jangandauernde Schmerzen
voraufgehen oder iıhn begleiten. Begegnung Miıt Christus richtig vorbereıten können.
Der körperliche chmerz gehört gewın(ß unvermeıdlich Zur

1US XII ermahnt deshalb: „Es 1st nıcht recht,; den Ster-
benden ohne schwerwiegenden Grund des BewußtseinsVerfassung des Menschen: VO biologischen Standpunkt berauben.‘‘

aus 1ISt er e1in Warnzeichen, dessen Nutzen außer Zweıtel
steht. Da S aber auch das psychische Leben des Menschen Das ric  &-  igeberührt, übersteigt seıne Belastung oft den biologischen In der Verwendung therapeutischer ENutzen, Ja S1e ann derart zunehmen, dafß die Beseitigung
des Schmerzes jeden Preıs wünschenswert erscheıint. Es 1St ın unserer eıit sehr wichtig, gerade ın der Todes-ach christlicher Lehre erhält der Schmerz jedoch, zumal stunde die Würde der menschliıchen Person un: die christ-ın der Sterbestunde, eıne besondere Bedeutung 1m Heıls-
plan CGottes. Er o1bt Anteıl Leıiden Christiı und verbin- lıche Bedeutung des Lebens wahren un: sıch VOT eiıner

gewıssen „Technisierung“‘ hüten, dıe der Geftahr desdet mıiıt dem erlösenden Opfter, das Christus 1Im Gehorsam Mißbrauchs ausgeSELZt ISTt. So spricht InNnan heute Ja auchden Willen des Vaters dargebracht hat Es dart des-
halb nıcht verwundern, WeNnn einzelne Chrısten schmerz- VO ‚Recht auf den Tod““, versteht darunter aber nıcht

das Recht eınes Menschen, sıch durch eigene oder tremdestillende Mittel 1Ur mäfßıg anwenden wollen, wen1g- and nach Gutdünken den Tod geben, sondern daseiınen Teıl iıhrer Schmerzen freiwillig auf sıch
nehmen un! sıch bewußt miıt den Schmerzen des BC- Recht, ın ruhiger Verfassung mıiıt menschlicher un! christ-

lıcher Würde sterben können. Unter diesem Gesichts-kreuzigten Christus vereinıgen können (vgl Mt Zl 34) punkt ann die Anwendung therapeutischer Miıtteloch widerspricht 65 der Klugheıt, eıne heroische Hal-
tung als allgemeine Norm ordern. Menschliche un weılen manche rage autwerten.

In vielen Fällen annn die Sıtuation derart verwickelt se1n,christliche Klugheıt Tat 1M Gegenteıl be1 den meısten da{ß sıch Zweıtel ergeben, WwW1e€e hıer dıe Grundsätze der S1t-Kranken, solche Medikamente anzuwenden, welche den tenlehre anzuwenden sınd Die betreffenden Entschei-Schmer7z ındern oder beseıtigen können, auch wWenn sıch dungen stehen dem Gewissen des Kranken oder seıneradurch als Nebenwirkungen Schläfrigkeit und vermın- rechtmäßigen Vertreter WwW1e auch der Ärzte ZU; dabe!i sınddertes Bewußtsein einstellen.
Be1i denen aber, die sıch selbst nıcht mehr auszudrücken sowohl dıe Gebaote der Moral WwWI1e auch die vieltältigen

Aspekte des konkreten Falles VOT ugen halten.vermogen, darf INan Mut Recht VvorausSsetzen, daflß sS1e diese Jeder 1STt verpilichtet, tür seıne Gesundheit SOFrgCnh un!schmerzstillenden Miırttel haben möchten un! wünschen,
S1IEe nach dem Kat der Ärzte erhalten. sıcherzustellen, dafß iıhm geholfen wırd Jene aber, denen

dıe orge für dıe Kranken anverfiraut iSt: mussen ıhrenDıe intensive Anwendung schmerzstillender Miıttel 1sSt Dienst mıt aller Sorgfalt verrichten und dıe Therapıenaber nıcht problemlos; denn Inan mußß, iıhre Wirks
eıt gewährleisten, des Phänomens der Gewöh- wenden, dıe nötıg oder nuützlıiıch scheıinen.

Nung 1m allgemeinen ımmer größere Dosen verabreichen. Muß INa  ; 1U allen Umständen alle verfügbaren
Es 1St hılfreich, eıne Erklärung VO apst 1US X IL Miıttel anwenden? Bıs VOTLT kurzem an  en die Moral-
erınnern, die weıterhın voll gültig bleıbt. Eıner Gruppe theologen, die Anwendung „außerordentlicher‘“‘ Miıttel
VO  3 Ärzten, die ıhm die rage vorgelegt hgtten | ‚„„Kann könne INnan keinestalls verpflichtend vorschreiben. Diese
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Antwort, dıe als Grundsatz weıter gilt, erscheıint heute Schluß
vielleicht weniıger einsichtıg, sel es der nbe-
stimmtheıt des Ausdrucks oder der schnellen OFrt- Dıie ın dieser Erklärung enthaltenen Normen sınd e
schritte ın der Heılkunst. Daher zıehen s manche VOI, VOIN stiımmt V aufrichtigen Bemühen, dem Menschen ach

dem Plan des Schöpfers helten. Wenn eınerseıts das 1L.€*+„verhältnismäfßigen“‘ un! „unverhältnısmäfßigen“‘ Miıtteln
sprechen. Autf jeden Fall ann eıne richtige Abwägung ben als Geschenk (sottes anzusehen ISt; 1St andererseıts

der Miıttel NUuUr gelıngen, WEn dıe Art der Mnerapıe, der der Tod unausweiıchlıich. Darum mussen WIr ıhn 1mM vollen
rad ıhrer Schwierigkeiten und Gefahren, der benötigte Bewußtsein unseIrert Verantwortung und mıt aller Würde

annehmen können, ohne die Todesstunde iın ırgendeinerAufwand SOWIl1e dıe Möglichkeıiten ıhrer Anwendung mit
den Resultaten verglichen werden, die INa  = Berück- Weıse beschleunigen. Der Tod beendet ZW Ar den iırdi-
sıchtigung des Tustandes des Kranken SOWIEe seıner kör- schen Lebenslauf, i eröffnet aber zugleich den Zugang

Z unsterblichen Leben Daher mussen sıch alle Men-perlichen un! seelischen Kräfte erwarten C
schen schon 1mM Licht menschlicher Werte auf dieses Er-Damıt diese allgemeınen Grundsätze leichter angewendet

werden können, dürtften die tolgenden Klarstellungen e1gN1S iınnerlich richtig vorbereıten, Sanz besonders aber
hilfreich se1n: die Christen 1m Licht ıhres Glaubens.

Sınd andere Heılmıittel nıcht vertügbar, dart INnan mıiıt W as diejenigen betrifft, die 1im öttfentlichen Gesundheıits-
Zustimmung des Kranken Miıttel anwenden, die der LCU- arbeıten, werden s1e nıchts unterlassen, ıhr
StTEe medizinısche Fortschritt ZuUuI Verfügung gestellt hat, DaNzZCS tachliches Können in den Dıenst der Kranken und
auch wenn S1e och nıcht genügend 1im Experiment C1I- Sterbenden stellen. Sıe sollen aber bedenken, daß diese
probt un: nıcht ungefährlich sınd er Kranke, der darauf och eınen anderen Trost vie]l notwendiıger brauchen,eingeht, annn dadurch eın Beispiel der Hochherzig- naämlıich uneingeschränkte (sute un! 1ebende Anteıl-
eıt ZU Wohl der Menschheıt geben. nahme. Eın solcher Dıenst, den Menschen geschenkt, wiırd

Ebenso dart 11194  - dıe Anwendung dieser Miıttel 1abbre- zugleich Christus dem Herrn erwıesen, der gESaAQT hat
chen, WEeNn das Ergebnıis die aut S1e Hoffnung „ Was ıhr für einen meıner geringsten Brüder habt,nıcht rechttertigt. Beı dieser Entscheidung sınd aber der das habt ıhr mır getan (Mtberechtigte Wunsch des Kranken und seıner Angehörıigen
SOWI1e das Urteıil kompetenter Fachärzte berücksichti- Diese Erklärung, welche iın der ordentlichen Versamm-
gCcnN Diese können mehr als andere eıne vernünftige Ab- lung dieser Kongregatıon verabschiedet wurde, hat Papst
wagung vornehmen, ob dem Eınsatz Instrumenten un Johannes Paul IL. in der dem unterzeichneten Kardinal-
Personal dıe erwarteten Erfolge entsprechen un ob dıe präfekten gewährten Audienz gebilligt und ıhre Veröt-
angewandte Therapıe dem Kranken nıcht Schmerzen oder tentlichung angeordnet.
Beschwerden bringt, dıe in keinem Verhältnis stehen
den Vorteılen, die sS1e ıhm verschafftfen annn Rom , den 5 Maı 1980

Es 1St ımmer erlaubt, sıch mıiıt den Miıtteln begnügen,
welche die Medizın allgemeın Zu!f Verfügung stellt. Nıe- Franjo Kardınal Seper, Präfekt

Jean Jeröme Hamer OP, Titularerzbischof, Sekretärmand annn daher verpflichtet werden, eıne Therapıe
zuwenden, dıe ZW ar schon 1m Gebrauch, aber noch mMiıt
Risiken versehen oder aufwendig 1St FEın Verzicht dar-
auf darf nıcht mıiıt Selbstmord gleichgesetzt werden: es Erklärung ber den Schwangerschaftsabbruch, 18 November 19/74, AAS 66
handelt sıch vielmehr eın schlichtes Hinnehmen (1974) 730—-/747 Pıus AME: Ansprache dıe Delegierten der Internationalen
menschlicher Gegebenheıten; oder InNnan möchte einen aut- Vereinigung katholischer Frauen, 11.September 1947, AAS 30 (1947) 483;

Ansprache die Mitglieder des katholischen Hebammenverbandes Italıens,wendıgen Eınsatz medizinıscher Technik vermeıden, dem ’79. Oktober 1951, AAS 473 (1951) 535—854; Ansprache dıe Mitgliıeder des
eın entsprechender Zzu erhottender Nutzen gegenüber- Internationalen Forschungsrates für Miılıtärmedizın, 9. Oktober 19553:; AAS

steht; oder INa wünscht, der Famiıulıie beziehungsweıse der 45 (1953) /44—/754; Ansprache dıe Teilnehmer des Kongresses der italıe-
nıschen Gesellschaft tür Anästhesiologıe, 24 Februar 195% AAS 49 (1957) 146

Gemeinschaft keıne allzu große Belastung aufzuerlegen. Vgl auch Ansprache ZUr rage der „Wiederbelebung“‘, 74. November 195/,
Wenn der Tod naäher kommt un! durch keıine Therapıe AAS 49 T033 Paul V, Ansprache dıe Mitglieder der Sonder-

kommissıon der Vereinten Natıonen ZU!r: rage der Rassentrennung, 72. Maımehr verhindert werden kann, darf INnan sıch 1m Gewiıssen 19/4, AAS 66 346 Johannes Paul II., Ansprache die Bischöfe der
entschließen, auf weıtere Heilversuche verziıchten, die Vereinigten Staaten VO Nordameriıka, Oktober 1979 AAS IM (1979) 1225

NUuTr eıne schwache oder schmerzvolle Verlängerung des Zu berücksichtigen ISt besonders die Empfehlung 779 (1976) ber die Rechte
der Kranken und Sterbenden, dıe VO: Parlament des LEuroparates auf seiıner

Lebens bewirken könnten, ohne da{ß InNnan jedoch dıe 1OI- XVII. Ordentlichen Sıtzung aNgCNOMIM worden ISt; vgl Sıpeca, Nr Y
malen Hılten unterläfßt, dıe INall ın solchen Fällen eiınem arz 19L 14—15 (‚anz außer acht gelassen werden 1er die Fragen der

Todesstrate unı des Krieges. Diese ertordern eıtere besondere Überlegungen,Kranken schuldet. Dann lıegt eın Grund VOTI, dafß der
die das Thema dieser Erklärung überschreıten. Pıus XII., Ansprache VO):

Arzt Bedenken haben mülßste, als habe CT eınem Getährde- 24 Februar 195/, AAS5 49 (W957) 147 Ebd., 145, vgl Ansprache VO) Sep-
ten die Hılte verweıgert. tember 1958, AA 50 (1958) 694


